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Beschreibung einer schönblühendenZier-Pflanze.

salvia involucraia, Cavamlles.
(Eingesandt von heu. Fr. P. in III-)

Dieses ausdaueeude Gewächs treibt inshkereAufrechte-

åstige, 3 Fuß hohe, glatte, iintengrnnh nach oben

kpkh gkfkiknke Sees-geh die Blätter sind herzformig,
eirnnd, langgespilzt und sägeförmig gezähnt, mit stum-
pfen Zähnchen. Ihre ganz nackte Oberfläche ist weich
wie Sammt und schöndunkelgrün, die Kehrseite aber

blaßgriin, der lange Blatistiel ist roth gefärbt, so wie

die mittlere Blattrippe. Die Blüthen sind in eine 6

Zoll lange, aufrecht stehende Endähre geordnet und eben

so prächtig roth als der gemeinschaftliche Blüthenstcksb
der Kelch und die sehr großen eirundeii, hinfülligen
Deckblütter, welche die Blumen iii ihrer Jugend ein-

hüllen. Der Kelch ist diseizähnig, die beiden untern

Zähne sind kürzer. Die Blunieiikrone lang, aufrecht,
an den Seiten zusammengedrückt,unten baiichig, mit

sehr kurzen Lippen, die Oberlippe ist aiiswäists behaart
und kapuzensörniig, die Unterlippe dreilappig, der Mit-

kkllappen ist breiter iindaiisgehöhlt. Die beideiiStaub-

fädeii ragen hervor-, und die iinsriichtbare Seite des

Verknüpfungsgliedes ist lanzettförniig und außerordent-

lich groß. Diese prachtvolle Salbei hat einen schwach’

gewürzhaftenGerad-. Das Vaterlandderselben ist

Mexito und die Behandlung die der salvia splendens.
.—.----s-.--.—-—-

Bemerkung über das Sitzenbleibender getrie-
benen Hyaciuihem

(Mitgethcilt von Ed. R. aus D.)

»
»Die meisten Blumenfreunde, welche sich mit dem

Jeiben dekHyacinthen beschäftigen,werden dabei auch

WPMdle
Unangenehme Erfahrung gemacht haben- d,aß

eine oder die andre der zu treibenden Zwiebeln keine

vollkommenausSebildete Blume hervorbringen, sondern
zwischen deii·Blåti-knVersteckt blühen. Bekanntlich
nennt man dJFSdas. Sitzekfhkeihen derHyacinthem
Und Inan elssilhkt diese-ji Unfall den anr

frühesten getriebenenZwiebklm Der Ursachen dieses
unvollkommne-n Bluhens sind Verschiedene« Jst die kin-

gesklåkeslviebelnicht vollkommenausgebildet, woran oft
die Witterung in und Mch der Blüthe Schuld hat,
so daß dieselbenicht Kraft ngg hat- einen gehörigen
Blüthenstengelzu treiben- sO ist freilich die beste Pfle-

ge beim Treiben oergebens. Leider kann man diesen
Fehler nicht jedesmal bei·der Zwiebel von außen be-

merken, iiiid uni daher einer solchen Verlegenheit zu
entgehen, kann man nichts thun, als sich beim Einkauf
der Zwiebeln an einen reellen und ersahrnenBlumisteii,
wo man versichert seyn kann« gute, treibbare Zwiebeln
zu erhalten, zu wenden. Manchmal liegt aber dieser
Fehler in der Behandlung der Zwiebel, so wohl vor

als beim Treiben, und in diesem Falle kann man noch
hoffen, durch veränderte Wartung den Unfall zu verbes-
sern, wenn man damit nicht zu lange zögert. Ueber

die Behandlung der Zwiebeln vor und beim Treiben

sind schon mannigfaltige Belehriingen erschienen, und

ich will daher nur die Hauptpunkte dabei kürzlichberühren-
Man pflanze die Zwiebeln so zeitig als möglich

ein, damit sie sich gehörig bewurzeln können,denn
davon hängt die Erzeugung eines kräftigenBlüthen-
stengels wesentlich ab. Je früher man zu treiben ge-
denkt, um so weniger darf man init dem Einpflanzen
der Zwiebeln zögern. Ende des August oder Anfang
September möchte wohl die beste Zeit dazu seyn, denn

wenigstens acht Wochen müssen die Zwiebeln zum Be-
wiirzeln Zeit haben·

-

Zur guten Bewurzelung der Zwiebeln trägt nun

hauptsächlichbei, daß sie nach dem Einpstanzen einer

mäßigen Feiichtigkeit und gleichen Tempe-
ratur genießen, indem beides das Heroorwachsen und

Gedeihen der Wurzeln begünstigt. Beides bewirkt man-

ani besten dadurch, daß man die Töpfe, in denen die
Zwiebeln in frische und iiahrhafte Erde gepstanzt sind,
in eine zu dein Endzwecke Passende Grube stellt, und
mit der herausgenommenenErde wieder iiberfüllt, so
daßdie Topfe etwa einen halben Fuß unter der Ober-
flache des Bodens stehen. Wer dazu freilich nicht Ge-
legenheit hat, muß seine Töpfe entweder in eine-isuten
Keller oder sonst einen passenden Ort stellen- Wo Man

sie auch in Sand eingraben oder in Moos Psckm »nur
(Beschliiß folgt).

liebe-rdie Erziehung der Erikem Rhodddmdbenk
Melaleuken, Meirosideren, Oeptvsperminii u. s. ir.

aus Samen. . (Fortset3ung,)
Mitgekheiiivon P. aus W.

·
§. 4. Die zur Verpflaiizung nöthigen Scherben

mnssknso klein seyn-, als sie der Töpfer nur verferti-
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gen kann- höchstens 25 Zoll hoch und Il- Zvll Weit.

Die Pflänzchen sind zum Versetzen tauglich, wenn sie
nur eine solche Größe besihem welche gestattet, sie mit

den Fingern halten und so verpflanzenzukönnen. In

jedes Scherbchen sehe man»nur eine Pflanze ganz
locker und nicht angedkückkUn- wobei darauf zu sehen
ist, daß keins der zakksn,WUkt-Ilchenbeschädigt oder
gar abgerissen werde- «DieErde bringe man so sein
als möglich an Plk Wnkzelchemschütteledao Töpschen
behutsam- bannt tdle Erde sich gleichsörmigsehe, utid

hezeichne sogleich ledes Pflänzchen mit dem ihni zuge-
brigen Namen. Den verpflanzten Sanilingen gebe

man nun sogleich einen Standort hinter der Stellage,
wo sie schattig stehen und gehörig anwurzelii können.

Nachdem alle gehörig, so vorsichtig als möglich, ange-

gosseii worden sind, ist nichts weiter zu beobachten,
als die Feiichtigkeit so viel als nöthig zu unterhalten,
und die Töpschen niemals ganz ausirocinen zu lassen.
Die Melaleuken-, Leptospermem und Menschenmi-

Arten habe ich gewöhnlich im Monat Juli verpflanzt-
die Azaleen, Rhododendren und Kalmien Ende August.
Die EritensArten sind am zärtlich-ten und wachsen am

langsamsten. Gut ist es, ihnen einen recht schattigcn
Standort im Glashause zu geben, wo sie schneller
wachsen. Man kann dieses bewirken, wenn man die

mit Haidesamen besaeten Geschirre ganz vorn an die

Fenster setzt und ihnen durch einen mit Oel getränk-
ien Papierrahnien Schatten macht; so stehen sie in

schwüler,schattiger Warme, welches ihr schnelles Kei-

nien und Wachsthum ungemein befördert. Nie darf
man indessen die Geschirre trocken werden lassen, weil

fast in einem Augenblick alle jungen Pflänzchen verlo-

ren sind. Einige stellen die Geschirre der aufgegan-
genen Haide:Arten auf eine verdeckte Stelle-ge im Frei-
en, wo man zwar recht kräftige, aber auch sehr lang-

sam wachsende Pflänzchen, die im ersten Jahre gar
nicht versetzt werden können, erhält.

Bemerkt man nun, daß die Pflänzchenangewachsen
sind, welchesman an dem frischen Ansehn derselben leicht
erkennen kann, so bringe man sie auf eine zu dein

Behuf eigens gefertigte Stellage, welche mit einem

Dache versehn ist, nnd die ganze Stellage vor Regen
und Sonnenschein schützt. Die Stellage muß wo mög-
lich auf der Mitternachtsseite angebracht sehn, welche
aber auch vor den rauhen Nordwinden gesichert ist.

Auch kann man die Töpfchen auf eine DoppelsStellage
letzen- deren südlich liegende Hälfte mit solchen Pflan-
zen besetzt ist, welche durch ihr Laub der hintern- nörd-

llchen·HälsteSchatten geben. Hier bleiben die Pflan-
an blk tnm Monat Oktober stehen. Bei der hier
erwähnten Behandlung habe ich im ersten Jahre Me-

laleuken- Ltptvspirmem Metrosideren, Alazten it. er-

zogen von 6 — 18 Zoll Höhe. Die versetzten jungen
Qaidepflånzchenwachsen schneller, wenn man dieselben
Im Glashause stehen«läst- und ihnen wieder denselben
Stand giebt wie fknllm mänllichdicht an die Fenster-
ditrch dies vorgestellien Papier-atmen vor der Sonne

kschlltzks Rhododendren nnd Azalttn erreichen nur

sehrselten gleich iin ersten Jahre dte zur Verpflanzung
erforderliche Größe. (Fortsetzung folgt.)

Ueber BlumellsBckachkUng«
180

· «

cMitgetheilt von W. Steiger aue S«)

Cln lnälfrühererZeit in unserer Bku
erschienenerUssalin ,,Blumisten-Leid nnd Trost-« über-

lchklfgnehat ZU Manchen Erörterungen gesühkk di;
deni lumenfkknndehöchstbelehrend sehn müssen:Und
es Ist in Wunschent »V«ßrecht oft solche Gegenstände
AbsehandflkwkkdfnWogen. Unter das «Bliimistenleid«
sey es Mir kaSVUUks auch ein Lforkonimniß zu zählen
Welchks nUncheln Freunde der schönstenKinder de;
Natur oft lmje nnszwkndeke Mühe verleidet, und

tfgkrlt TastererPflanze »austk·lgebenveranlaßt, deren

havkulwürde.

k Ihm spslkkkhm Okst Genuß gewahrt

Ofk Ve,kschr«btman sich Snmkn schönblühender,
neuer Gewachsks«DE daraus erzogenen Pflanzen ge-
bell entweder keine Oteckllnge, oder tragen selten oder
gar keinen Snnlkns

·

So ging eo mir mit der fremd-
artigen und ausgezeichnet blühenden Thunbergia alt-ta-
die in keiner Sammlung fehlen sollte, da ihre Blume
iit ihremSchlunde dein Auge-freilich nur scheinbar-—
das glanzendsteSaminetschwarz zeigt, die Pflanze auch
sehr leicht zn ziehen ist, iiitd fünf bis sechs Monate

lang BitsBäiithenbedeckt.
e « U c- im .Sttibeii en

» «
«

zu gewinnen,blieben fruchtlos, fbiökeöieOqutTieiilrvlötile
ehersie Fuhrerin, mir dazu Anleitung gab.

,

In vielen Blumen, namentlich in den gi«oßblumi"-
gen Pelargonien, findet man hiinsig eine kleine schmale
Pespe (Vespa Horiformis Liniiö), welche gewöhnlich
ihr Nachtlageritt ihnen ausschlage. Sie ist am Abend
sehr trage, Und läßt sich regungslos an andere Orte
tragen. Dieser Wespe bediente ich mich, schob die
Schlaftrunkene in den Schlund der Blume, lind ver-

stopfte diesen mit etwas Baumwolle oder einer andern
leichten Substanz. Erst am folgenden Morgen, wenn

schonlange-dieSonne auf meine Pflanzen schien, be-
freite ich die Gefangene aus ihrem dunkeln Kerker,
und der schönsteErfolg krönte die kleine Müh-. Ich
erhielt verschiedene Samentapseln, und brauchte nun

sur die Erhaltung der alten Stöcke tiicht mehr ängst-
llch bkspksk tu seyn- da die aus Samen erzogeneu
sehr bald nach der Atissaat blühten.
Daß übrigens derselbe Erfolg in der Lohe und

gleichmäßigeuWärme eines Tiseibhaiises ohne Künste-
lei erreicht werden kann, weiß ich sehr wohl; allein

für Blumenfreunde, die dergleichen nicht besitzen- dürf-
ten doch wohl Fingerzeige der Art nicht Unlvillkommen
seyn, um so mehr, da diese Erst-han abermals für
die Befrlichtung der Blumen durch Insekten spricht.
Auch itt unsern Zeiten hat la Dieser Gegenstand wieder-

holt Widerrede gefunden-»Und Männer, welche in nn-

dern Fächern der Nalnkwlssenschastensich rühmlich be-
kannt machten, haben das Sexualsystem Linnös mit
vielem Scharfsinn beknlnpst. Freilich konnte der längst
geschiedene Heros dieser Wissenschaften ihnkn nicht
mehr nach seiner edeln Weise vergelten- und schwerlich
werden seine Nachfolger ihre Gegner-Mc ek es mit

Adanson, Sigesbeck und vielen Andern khnk- deren
Namen er in Pflanzen vereinigte

«- UUM M Stean

menzeitiing
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versehen, da es etwas Anderes ist: noch iiiientschiedene
wissenschaftliche Sätze bekämpfen, oder natürliche Wahr-

heiten, die zu Tage liegen, umstoßen zu wollen·

Nachtråglichbemerke ich noch , daß die Thnnber-

gis aiata sich trotz ihrer krantartigrn, windendenSteti-

·gel leicht durch Stccklinge vermehren laßt.

Bliimistische Ansragen,
.

Unt derengefällige Beantwortung in d.Blatterii geheimWild-

1) Ein Pflanzenliedhaber wünschtzn wissen- Ob

in Thüringen Versuche mit Durchivinteriing von Rho-
dodendroni Magnoiia nnd Paeoisiadgrborea

tm Fkksm

emacht nnd ob ol e elungen in .
« ·g

2),VoreinigienchJaTrenist in Dresden- bei ein«

Blumenansstellnng ein Riiuilodenilron fi. AtkOPUkPUHEO

ausgestellt worden: ist dies ein RhodoriencxiroixPonti-
curn gewesen, nnd ivo und um welchen YJU Ist km

l e· ? · «so Cis-)zäsgxiassgiäwßeexempmevpntpmuspalustris,
von 0 r s n c n k j z nnd Enkisnkhiisguinquesiurazu haben,
und wo möglich um billig-» Meist

en Jst erJemandem gelungen, eine Miisa para-

tiisieica im Zimmer in giitemWachsthum und besonde-
rer Stärke zn ziehen?
ö) Wie ist am schnellsten ein dichter lebendiger

Zaun herzustellen? ·

6) Welche ist die schönsteRosa Thea, Hosa Not-

settc, Rosa b)-brii1a«« nnd welche die schonste unter

den Landrosencs

7) Giedt es wurzelächte Exemplare von Fagus
atropurpiirea, Äesculus hypocasn Aar.»rn«bro?

8) Aus welche Weise ist mit der moglichsien Ko-

sienersparnißim Freien eine Wand herzustel-
len, um Spalierobst daran zu ziehen? da Mauern

und hölzerne Wände zn theiier sind, und Zäiine zu

langsamivachsen, bis sie die nöthigeihohe erreicht haben.

S v. Ps.

Immer grün bleibende Pflanzen-Gruppen
Um schöne immergrüne Gruppen und Anptlanzungen zu

bilden, ist die erste Regel- sich niir auf immergrunbleibende
Bäume und Sträucher zu beschranken, und diesen nichtdnrch
ein Gemisch anderer, welche ini Herbst das Laub»verliereit,
den freundlichen Charakter einer wirklichimmergrünen Par-
tbie zu benehmen. Von allen Gegenstanden, welche den Gar-

ten zieren, und den feinen Geschmackdes Besitzers beut-tun-
den- ist wohl keiner Mehr, als dieser, einiger Beructsichtigung
kakbi Abgesehen davon, daß dem ·Auge«durch ein immer-

wahkmdes rün zu allen Jahreszeiten ein grober Genuß
HAVEka wird, zeichnkn sich auch mehrere solcher Pflanzen
Vukch .")" hekklieben Blüthen aus. Nichts bietet in dieser
Akt Wien anflMedmern Anblick dar, als z. B. eine Gruppe
CkclimailsiktekRhodvdendremprangend mit einer Blumenfiille
non welke-» lilia-,· bell- nnd dunkelrother Farbe- geschmückt
CUHMIOM MU UPPUM Exemplaren der Kslmiii latjtoL und

«"S"Uik01s- Und wenn d« Lage es gestattet, die ganze Gruppe
Mit eines- CinfassnngVII-IHalmjn Blaueils Daphne cneoriirm

ndtomeda olifot. MAIOD Medi- oder minot ausgestattet.
AM such die vesschttdmll Seher-einem die gewöhnliche
Kirschspkveem die Vank.elg"me-«kkllgl"esische,der baumartige
Epheu- die grüne Hutte nebst Ihren vielen schönen Varietä-
kslb nnd mehrere andere, Uniekm Kllntaangemessene Arten,
»Um sich GUM io sUk UUV Zmckmaflll äu immergrünen
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Gruppen, und können in den mehrsten Fälle« als Haupt-Ie-
genstand derselben betrachtet werden. Die Rhododeiidrons
Akten u. s. w. dazwischen gepflanzt, dienen ziirAusichmückung
und Vervollkommnungdes Ganzen. lBelchlUß svlsU

Aus der Rsvua horricole.

Verfahrenum Zw?ks-Cklkysaittbetnen-(Chrysanthem.
indic. L» Allkhemls artemisiiiefoL iyliiliJ zil erhalten.

·
, FVVU Jarquin.)

«Be.iGelegenheit einei; Vekswnmlunqder GMMHMGY
sellichait, am 2. Nov. b. J« hatte Ok« J» m-» ej« Ums-z
Zoll hohes Cl)i-psantheninin voller «VIn«»I,am- emn und
gab über das Verfahren, solche Zwerg ErempiF-.—n eklat-
ten-GFolgenc;esan:

M A

«"e « )

'egeii nde des onats iigust schnejd -

Spitzen derChrosanthemem wenn sie mit eisbsenegtkpgleann
thenknospen versehen sind, 's) 6 — 8 Zoll lang ah, pflanzt«
diese als Stecklinge in einen Topf- nnd stellt sie in ein tau-
warmes und schattiges Mistbeet bis zur Vewurzelung. Jn
der Folge giebt man ihnen hinreichend Luft und Licht. Die
Knospen werden größer und entfalten ihre Blüthen, aber sie
bleiben doch kleiner als bei dem gewöhnlichen Verfahren;
die Größe der Blumen steht mit der Niedrigkeit der Stengec
in gleichem Verhältnisse, weshalb man leicht glauben könnte,
diese Pflanzen seyen wirkliche Zivergarten.

Dieses Verfahren ist übrigens nicht neu; man sindet es
in dem Gar-dauer- Magszinc Veschkiebem Und its England ge-
wöhnlich angewendet; aber in Frankreich scheint es jetzt zum
Erstenmale ausgeführt worden zu seyn. Durch dasselbe kann
man die Chrysanthemen in Miniatur-Cremplaren zur Aus-

schmückung der Zimmer erhalten. Es ist auch gut, daß die
Blumeiifreunde dies Verfahren kennen, damit sie nicht oiele

leicht veranlagt werden, Zwerg-Chrosanthemen zu taufen,
die weiter nichts,als bewurzelte Stecklinge höherer Sorten sind.

Ein Mitglied der Versammlung war begierig, die Wur-
zeln an diesen kleinen Pflanzen zu untersuchen, nnd man

überzeugte sich, daß mehrere gar keine Wurzeln hatten, ob-

gleich sie gleich den anderen blühten. Die Feuchtigkeit der
Erde hatte allein genügt, daß diese Stecklinge sich länger als

2 Monate lebend erhalten und ihre Blüthen entwickelt ha-
ben. Dies erklärt auch die Cigenthümlichteit bei dieser
Pflanze, daß ihre abgeschnittenen Zweige, wenn sie in eine
Btiiinenoase in kaltes Wasser gestellt werden, sich sehr lange
Zeit im schönsten Zustande erhalten.
’) Das Abschneidrnder mit· Knospen versehenen Spisrn zu Gtecklingeli,

wurde bei uns nicht r»or ende September oder erst im Monat Oktober ge-
schehen kennen- Uebrigcns erreicht man denselben Zweck , nirdrige , zahlreich
blühende nnd gut brwiirzrlte Errmplare zu ziehen, ivcnn·n1ari die Stecklinge
von den Spitzen drr Chrysanthemen, 4 bis 6 oll lang, ini Jnli oder Anfangs
August abschneidet, sie in ein Mistbcet sie t, und im Oktober, wenn die
Knospen dem Lin-blühen nahe oder schon aufgebliiht,sind, in Toofc pflanze
Solche Exeniplare riaiien sich gan- besonders, mit inspia bliitiender Neseda
vermischt, zin- Lliisschnnicknna der Älumrniensterini Spaihrrbiir. Mehrere
schone Sorten in ,1 bis 1 Its Fus· hohen Exemplar-m init zahlreichen nnd
vollkommen ausgebildeten Blut-dem zieren ietzt , den zutcn Oktober , bei mir
das Gemach-haus. Anmerkung des Uebersrsers.

Spstematische Namen der merkwürdigstenPflanzen-
Gattnngen nnd Arten, ihr Genitiv ie.

Mitaetheitt von L. aus T. (Fortsebunss)
Amellus (Asrcr) L. Virgils Astek- Vlksln

»

Sternblume. . ..

Matt halt sie für die nämliche Pflanze- des-II VWU m

Georg. IV· 271 (Est criarn Hos, cui vornen AMGUO kecckc

sgricolts etc-) erwähnt.
·

Ämerimnunn Brown. i. v. Kthhagen Eiche
Bohnb ,

ärger-»so-(pii».xxv. 13.) vle »Hm-« spie-bissi; «-

ne Pflanze dieses Namens hattebei den Alten die Eigenschaft,
daß deren Genuß einen Sake-« Flamde Zustand he««b"th-«
re. Andere hingegen behaupten- ihr Nametomine dabpnheh
daß sie ohne besondere bit-es wachie und geb-ihrs
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Amethystem Messer-ahmitl. I« (richiiger

Amethystinynchk. Amelbvstpflslllb Bläuling.
Der Amethyst (von i priv» MIP »Es-Wein, weil, wie

Plinius 37. 40. aiifiihrt, diese-' SIFM die Weinfarbe nicht

völlig erreicht nnd ehe ersieh shk llaherl, in die vioieite Far-
be abstrabln ist bekanntlich M geringer Edelstein, zu den

Qtiarieii gehörig, durchsichtlg Uan von violetter Farbe in man-

cherlei Abstufung, die sich Adel tm Feuer verliert; von dieser
Farbe ist« vpkziiglich bei A. co eru les L. Sib irisch e r

Bläuling, dieRMdP D» Zweige, die Blätter sind blau-

lichtgritn, und dle klemm- tvohlriecheitden Blumen hellblan,
mithin hat thstek Oabitus ein blaues Ansehen.

Amica trocttusna siehe Poliantltcs.
Ammi. L, ji, neun-. Ammey.

Tät-Fl-kolnnil scholl im Diesem Ill. 70 Und Ammjiim« in Plin.

xx.15. nie eine Pflanze vor- welche dem cumtnum, dem

langen Kümmel, sehr ähnlich sey.

Rtrellitie leitet dieses vac clb ooy «"»)g pas Nachtge-
schirr, weil die Pflanzkso zumurin »Hka daß mm sich des

Nachtgeichirree sehr hausig bedienen musse; nach Andern aber

soll ei von Hist-sc der Sand —»abstanimen,weil dek. Samen

einem Sandkömchm Manch Date Wer Vi- Pflanle selbst in

sandigen Gegenden wachse.
«

Gortsetzuug sping

V q» r i e t a t e n.

Berlin. Den at August blühten im hiesigen botanii

schen Garten folgende schdiiblühendePsianicnxTrade-sand-

fuscstn eher-J Aukaasillem Diesem-en septemloba(TiIu-1-
hcsz Vom Vorg. d. g.«H.

—- sagittaria palaefoljri(M-rt.)
Aus Vrasilien. — stnpelta Gitssoiiisna (Miltiin.) Von der

Insel Lalnvvdose bel· Italien. — par-selig sei-rate sNecs ab

Enean AusBknsilieit.-- calceolarta l-!erberti.(l«lot·t. aiiglic.)
—- C. ver-trottiana (I«Iot-t.entglij — C. citinsmomea sum-L

emsiij —-- C« liybrida (Hofrt. nirglicJ — C, hyhrsz pul-
chclla (1Ist·t. Instit-J —- anrrarta undiilata (1-iiiiic«) V. V.
d. g. Hoff. —- Ciisciita cltilettstsss Alls EbllL —Ipornoen Ja-

lspa sBoL Ping Voll Jiilthti lll AmcklkiL -— Ctirivulviiiits

Purga (VVeiidi-rorl1).vAui3 Menle — Lobeiiajsertetzimris
(sprctig.) Aus Netlllvllttiid. — pas-Flut ftlikormts (1:trine).
Aus Akgvpkess, «- thcxia verstcolor (Boc. Reg-) Allv Bra-

stllellx — Ritter slbissors (1100k.) Alls Vicptluh —- III-Unna-

pjs stillt-ca iLiiih et 0tto.) Aus Mertko.

Mit ttche n. (Fortsetzung.) Tausch - Anerbieten
des Hrii. Collegienrathö v on Gent unden daselbst.

P c l n r « o rt i u m :d

poljt1-iitttm pidjcitm par-sovi- com- zpoixilon
Potirple roy. paucii10r. Pacr.kpoligrsmmort

itrpiin now Potteri pitrum Philipp König
Palki Pagaiiini Pliitow pltaedtmoa
Flaumij pniicicientsr. Pitlox Parattu

pumilurrt pulclitsitiido ,p1·opltarron Pprpltireon

Brincipissac
Pauliiium spsvejunrn IptngiiacfoL

fülle poltert liederosoi. propeanitm sqiunqitefoL
print-e black pateriiiim Perier CnsimiriqiiercjfoL
-.-« yvith planiceiim Pnlfy ros.

Pplimonphum Pedro Don p«ays-bast«oidas;-gratidifL
PM·PUI'.ltIt.-lb. pnys-bns reine d« Pronsyanitm kakksetzung sping

Schonbkunm In dett Gewächshäusern des k. k. Hof-
stiftend Dsselbskblühten am 24.September folgende Gewächs-:
Agavc Und-« »(A1t0!·1.)cvulgm hilndektjährige AloeJ Alls

Pera Einz. Li·orrtcltaceris.Hexandritt, Mono yrtja. —- Ar-

tiikoskemma ves-stc()l0r—Gesunden-J Aue Viesiiien Mc-
1suomsceac. OCUMIUTI Monogynia. —- ciiphea Linse-um
(HthOI-. Avglich Alls Mkllkm sahest-ich I)ocleos11dria,
Motwgyrtis. — Fircltsia flsgstsk Glutrot-ums Aus Mexikv-
Ortsstatut-»e. Germanie- MOUOSYIUIi —.Hacrmntitue succi-
neus. (I·-II»IO"—)Vom Vorg. di «g- Hoffn. Asnskynidezn
Anstand-Js- Movvgynin.-— chlostclms maximum. (Dott.)W—sp»
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Alls Meriko. compositae. syngeriesis, supe,-H«.« .- Mas.
Pjgltia knarrt-. chrJ Aus Westindleih Malpi«hizce«« Doc-
noch-ich Ti«1gynia.—Nenea hissululas (SD!IOtt.)dAusBraiilien
Nyctagiiieac. Petttattdr«ia, Moimgytlja. —»thodocliiton vo:
lubile. sHorh MoiiacetisJ sci·ofiilariitae. Didyrianria, Änei-
ospcssniiz.—solanitm itmazouicunn (Jacqiiin.) AUsBrasiliFm
statement-.- Pcittaiidria. Moriogytiia. —- Urtica diversifoljeu
(Ltnk) Aus Ostiitdlclh Uriiceiie. Moiioccia, Tctrandrim

.

CAbbildullg des Uxicidum iticorrtittumJ
"Nro. 59 (Novemberhefl) 1831 des Cur-cis Botaiiicnl Mag«-

ziuo enthält eine herrliche- Abbildung des Uiicjdiim bicoriiiis

kirm, eines prachtvollen Gewächsen aus dei- Faiitilie der Or-

chldelilh Wklchedvon eitlem zU Rlv de Janeiro atisässigm
Englaiider tu Wäldern, 60 Meilen von dieser haupistadh int
Juni 1830 entdeckt wurde. Das Gewäch, naEb welchem die

Abbildung gemacht worden, war aus Samen gezogen, und
stand schon im Sommer 1831 in voller Blüthe.

(MOIUES’-qm.a VPOOiosissimaJ Ztt den herrlich-
sten Bäumen- die lhkek Vkslchlooiieii Blumen wegen eine der

schönsten Zierden deispnterikanischen Ftpkq find weißt es in
einein Schreiben des reisendeirBotanikerDBaron b. Kammde-
datirt aus der Haare-nd- dt »St.Pech-o Noizuo, cidzde di
Osxactt in Neuspanielt), klthkk Unstkeitig die Moiitezitma

spccjosissima. eilte lll EtllVPsl selbst km Volanikeklt Ulld

Blumisten von Profesiioit noch wenig MMMO Pflanze aus
der Familie der Bombnceae. die vom merilaiiischeit Pflanzen-
forscher Sessö in seiner 1«’loramexicsua zuerst abgebildet, und
dann von de Candolle und von Spreugel angefiihrt worden
ist. Matt kannte kahef ist ganz Meriko itur funf Bäume
dieser Urt, tdie iit der Gegend von Oaraca an verschiedenen
Orten wacht-il- itiid gewiß schon vor der Eroberitng von

Meksko dorthin verpflaiizt ivareit. Sie haben niemals reifen
Samen getragen, auch sich weder durch Ableger, noch durch
Wurzelsprossen vermehren lassen, so sehr sich auch die Cin-
tvohiier itm ihre Vermehrung gemiiht haben, da sie die gro-
ßen purvurrothen Blumen, welche einzeln in den Achseln dek

Blätter itehen, zum Schmuck der Kirchen und Altare verwen-

den, uitd dann sehr theucr bezahlen.
wesen, eine Menge dieser Moiitesiima-speciostsstms.USE-im-
unsern der Seetusie bei Tataiepec wild aniutreffeit.

Aiizeige fstr Nelkeitfreunde. Von meiner aus
den voriiiglichsten Sorteii bestehenden Sammlung von Nel-
keit, verkause ich das Dutzend in kräftigen Senlern mit Na-
men und Beschreibung sur 2 Thlr. br. Cour. Ein gedruck-
tesVerteichniß hierüber steht den Liebhabern zu Diensten.
Briefe und Gelder werden portofret erbeten.

V ogelh eerd bei Zerbst iit Anhalt.
Friedrich Halbentz.

Preisverzeichniß der vorräthigen Gewächse alles
Art, die aitf das Jahr lszz in den Pflanzungen und· Gärten
der Gebriider Baitntann ic. zu Bollwetler tm over--
rhein. Departement, in Frankreich, abgegeben rverden könne-.

Das Preisberieichniß dieser großartigen Pflemschulen
enthält eine grvfie Anzahl Von Obiibauiiten«und ankam
Arten friicdttragender Bäume »und Sträucher-
von Tafeln-ein- uitd anderen vortnFlIIMU Trauben-
sorteu, voii Allee- und Zier-Baumen itud Zier-
Sträuchern furs freie Lazldi Ullkkk diesen: eine schöne

Sammlung von Asaleem CblllttssAkli-n,RhododendrontL An-
dronteden, eine zahlreiche und aitzgefiichte Nosenlammlnng
u. s. w., ferner von Cis-ia·UIIWgsiträucheru und bete-miten-
den Staudengeivaaiiein Unter den Os«"gerie-
und Gewiichdhausspllaslieii findet Man OW- Samm-
lttng Alasiem Rinarvllilb Panksieindie in dek VIUMMleitung
mehrfach ruhmlicbst ermahnte, große » und-ausgezeichnete
Camellien-Sammliing, ein schpIWZ Ebriiment Ci-

trusisllrteth Enkeli- Gardenien, NEUUMZ PWMV VERSI-
liicher, Thees iiiid Monate-Rosen- von seltenen Palmen
und vielen andern ausgezeichneten Pflanzen.

Hierbeieine Beilage: Nr. 39. des Wagens-er allg. Unterhaltungen-Wals Proben-tin

Jch bin ·so»giiieeiichze--

»s-»


